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+ Der nationalliberale Narteitag in Berlin. 
Der ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte nationalliberale 
Parteitag hat am 18. in Berlin ſtattgefunden. Derſelbe war 
von etwa 500 Abgeſandten aus allen Theilen Deutſchlands, 
namentlich auch aus dem Süden beſchickt und geſtaltete ſich ſo 
mehr zu einer Kundgebung aller Nationalliberalen, ſtatt, wie 
man zuerſt vorausgeſetzt hatte, eine Kundgebung der norddeutſchen 
Nationalliberalen zu ſein. Gleichwohl darf man ſagen, daß die 
Erwartung, die letzteren würden auf dieſem Parteitage Ver⸗ 


! 
' 


Sonnabend, den 24. Mai 1884. 


Aufſchluß giebt, ſo wird man nicht vergeſſen dürfen, daß der⸗ 
artigen Partei » Programmen doch niemals allzu große Be⸗ 


deutung beiwohnt. Sehr viel wichtiger iſt das perſönliche 
Wirken der in der Partei einflußreichen Männer. Bennigſen 
und Miquel ſind von Neuem an die Spitze der durch die 
Bildung der „freiſinnigen“ Partei hervorgerufenen national⸗ 
liberalen Bewegung getreten, und die Reden, welche dieſe 
Männer auf dem Berliner Parteitage hielten, müſſen jedem 
„deutſchen Freiſinnigen“ ſagen, daß er alle Hoffnung auf die 
Nationalliberalen aufgeben muß! Dieſe Männer haben das 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Die Sendung des deutſchen Generalkonſuls in Tunis, 
Dr. G. Nachtigal, nach Weſtafrika, die bis jetzt immer mit 
der Kongo = Frage in Verbindung gebracht worden iſt, ſoll 
nach einer Mittheilung des „Export“ Angra Pequena zum 
Ziele haben. Mehr als eine Vermuthung iſt das für jetzt 
natürlich nicht. Sollte es ſich aber bewahrheiten, ſo würde 
das eine Genugthuung in Deutſchland hervorrufen, wie wir 
ſeit langen Jahren keine ähnliche erlebt haben. Die Kolonial⸗ 
frage brennt uns im eigentlichen Sinne des Wortes auf den 
Nägeln. Wir müſſen aus der peinlichen Lage heraus, die 


Ureſſe. 
5 N ; Ä . 4 


ig. anlaſſung nehmen, zu der Heidelberger Kundgebung der ſüd⸗ Streben nach dem parlamentariſchen Regiment verurtheilt | für unſere ganze innere Entwickelung verhängnißvoll zu wer: 5 
deutſchen Liberalen und zu der Rede Miquel's in Neuſtadt | und mit begeifterten und Begeiſterung weckenden Worten ſo⸗ den droht. Mit der ſonſt üblichen Auswanderung aber iſt 

Tr Stellung zu nehmen, ſich erfüllt hat. Und diefe Stellungnahme | wohl die großen Verdienſte des Kanzlers um Deutſchland hier nicht geholfen, weil dieſe uns meiſt nur brauchbare 
iſt entſchieden zu Gunſten jener ſüddeutſchen Kundgebungen und um die Socialreform, wie die Nothwendigkeit der von | Arbeitskräfte entzieht, den Ueberſchuß an „Gebildeten“ aber 

N erfolgt: es wurde eine Erklärung angenommen, welche die der Kaiſerlichen Botſchaft geſteckten Ziele der Socialreform kaum berührt, welcher die große Gefahr unſerer Zukunft dar⸗ 

f. Heidelberger Kundgebung mit lebhafter Befriedigung begrüßt anerkannt, vor Allem aber auch dem von allen National- ſtellt. Eine deutſche Kolonie würde, wenn auch zunächſt nur 
und auch im Uebrigen unverkennbar beſtrebt iſt, die Ueber- | liberalen lebhaft empfundenen Bedürfniß Ausdruck gegeben, in beſcheidenem Maße, hier Abhilfe ſchaffen, denn fie würde 

. einſtimmung der Nationalliberalen Geſammt⸗Deutſchlands mit | für das Wohl des Vaterlandes werkthätiger als bisher zu [Beamte, Lehrer, Geiſtliche erfordern, was alles in einem 


denjenigen des Südens zu betonen. 

Man wird dieſes Beſtreben, von welchem auch alle Reden 
Zeugniß ablegten, nicht unterſchätzen dürfen, wenn man in 
Betracht zieht, daß ſich Anfangs einige norddeutſche national⸗ 
liberale Stimmen gegenüber der Heidelberger Erklärung ziem⸗ 
lich ablehnend verhalten haben und daß der norddeutſche Natio⸗ 
nalliberalismus überhaupt etwas kühleres Blut hat. Die von 
manchen Seiten ausgeſprochene Befürchtung, daß man in 
Berlin zu den politiſchen Hauptfragen eine andere Stellung 
einnehmen werde wie in Heidelberg oder Neuſtadt, hat ſich 
erfreulicher Weiſe nicht beſtätigt. 

Freilich aber wird man dieſe Einmüthigkeit auch nicht 
überſchätzen dürfen. Denn es fragt ſich, wie die in Berlin 
ausgeſprochene Zuſtimmung zu der Heidelberger Erklärung in 
der Praxis bethätigt werden wird. Programme ſind deutungs⸗ 
fähig, und auch die in Berlin beſchloſſene Erklärung iſt ſo 
gefaßt, daß ſie auch den mehr links Stehenden Befriedigung 
gewähren kann und daß, wie auch die Nationalliberalen in der 
Praxis ſich verhalten werden, ob ſich rechtswärts oder links⸗ 
wärts gehen, dies in voller Uebereinſtimmung mit der. And 
klärung geſchehen kann. In der gegenwuͤkkigen Lage <ubhevften 
aber von ganz beſonderem Intereſſe geweſen, gerade hierüber 
etwas Näheres zu erfahren. Die „Erklärung“ giebt hierüber 
keinen Aufſchluß. — Dennoch wird man Befriedigung darüber 
empfinden dürfen, daß die Erklärung die Nothwendigkeit an⸗ 
erkennt, „die Reichsregierung in ihren auf die Verbeſſerung 
der ſocialen Lage der arbeitenden Klaſſen gerichteten Beſtrebungen 
mit allen Kräften zu unterſtützen“, und daß ſie für das baldige 
Zuſtandekommen des Unfallverſicherungsgeſetzes eintritt. Hier⸗ 
mit bekennt die Partei in einer für die Gegenwart hoch⸗ 
wichtigen Frage Farbe, und es iſt nur zu wünſchen, daß den 
Worten auch die Thaten folgen werden. Betreffs der übrigen 


arbeiten und dem Parteiunweſen der Parlamente ein Ende 
zu bereiten. Beide Männer ſtehen gegenwärtig freilich außer⸗ 
halb der Parlamente. Wir glauben jedoch, daß wenn die 
nationalliberale Partei der Zukunft ſich von demjenigen Geiſte 
durchdringen läßt, welcher dieſe Männer beſeelt, ihr auch die 
werkthätige Mitwirkung und Führung dieſer nicht fehlen und 
ſie dazu berufen ſein werde, einen günſtigen Einfluß auf die 
weitere Entwickelung unſerer inneren Politik auszuüben. 
Vorläufig aber iſt dies — das iſt das Ergebniß des Berliner 
Parteitages — noch eine offene Frage. 


Tolitiſche Tagesfragen. 

Das zwiſchen der Reichsregierung und den Vertretern 
der Konſervativen und des Centrums in der Unfallkommiſſion 
vereinbarte Kompromiß wird von der „Nat.⸗Itg.“ als „Ueber: 
rumpelung“ der Liberalen bezeichnet, augenſcheinlich zu dem 
Zwecke, dies Vorgehen der Betheiligten als ein unſtatthaftes 
zu ſtigmatiſiren. Die Liberalen könnten ſich aber nur dann 
beklagen, wenn fie ihrerſeits in irgend einer Weiſe Entgegen⸗ 
Appanen gezeigt und fo wenigſtens einige Ausſicht auf ſchließ⸗ 
ben, Verſtändigeek dröff⸗zucb gern. Da das aber in keiner 
Weiſe geſchehen it r Verfügung nocheche Gegenſatz zwiſchen den 
von der Regierung und den tl und Mißverſtändlſcſſceien einer: 
ſeits und den Rechts⸗ und Linksliberalen 8 1 find die 
Verlaufe der Kommiſſionsberathungen keinerlei Milderany er 
fahren hat, ſo blieb in der That nichts anderes übrig, als 
der mit ſo gutem Erfolge betretene Weg der Sonderver⸗ 
ſtändigung zwiſchen denen, die von gemeinſamen Grundan⸗ 
ſchauungen ausgehen, wenn ſie hier und da auch über die 
Mittel und Wege abweichender Anſicht ſind. Für völlig ge⸗ 
ſichert wird das Unfallverſicherungsgeſetz zwar auch in dem 
gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen noch nicht gelten 


fertigen, fremden Staatsweſen nicht der Fall iſt, wo man 
nur auf Handarbeiter aller Art rechnet und dieſe allein will⸗ 
kommen heißt. 

Aus dieſem Grunde dürfen wir unſere Kolonien nicht 
in eigentlich tropiſchen Gegenden ſuchen, wo eine eigentliche 
Anſiedelung durch das Klima ausgeſchloſſen iſt und nur die 
ſog. „Kultivation“ zu Handelszwecken übrig bleibt. Angra 
Pequena nun ſcheint nach Klima und Bodenbeſchaffenheit 
nicht ungeeignet zu ſein, wenn auch von abſchließenden Er⸗ 
fahrungen nicht die Rede ſein kann. 


Wie eine Berliner Korreſpondenz, die mitunter offiziös 
inſpirirt iſt, behauptet, wird der Ausführung des Nord⸗ 
Oſtſeekanals von maßgebender Stelle fortdauernd große Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Man neigt ſich ihr zufolge der An⸗ 
ſicht zu, daß das Unternehmen mit Reichsmitteln durchzu⸗ 
führen ſei; ein Gedanke, der ſich umſomehr empfiehlt, als 
die Rentabilität des Kanals vorausſichtlich nicht bedeutend 
genug ſein dürfte, um das Privatkapital anzulocken. Vor⸗ 
nehmlich an dieſem Bedenken iſt die an ſich außerordentlich 
einleuchtende Idee bis jetzt geſcheitert. Jede einigermaßen 
ins Gewicht fallende Kanalabgabe würde die große Mehrzahl 
der Schiffe veranlaſſen, ihren Weg nach wie vor über 
Skagen zu nehmen. Die Lage iſt aber eine ganz andere als 

Zuezfanal, wo es fih um Tauſende von Seemeilen und 
Nuſſ. 5 % Zeitunterſchiede handelt, jo daß der Dampf- 
ſchifffahrt Pfandbriefe. bleibt, als ſich den keineswegs niedrigen 
Preiſen der Geſeilſchenfaus 0 Francs per Tonne) zu fügen. 
Aehnlich wird ſich die Lage 287 Eröffnung des im Bau be⸗ 
griffenen Panama⸗Kanals geſtalten.“ aur Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
aber kann ſomit, wie geſagt, nicht feine Ledingungen ſtellen, 
er würde Rückſichten nehmen müſſen, die mit ver; dekuniären 


Tagesfragen ſpricht fie ſich indeſſen nicht aus: in dieſer Be⸗ >. ee - | Intereffe des Unternehmens nicht im Einklang wären. Da BR 
ziehung beruft fie ſich auf die Heidelberger Erklärung, wenn⸗ ein bei eehablli) gelen. Wir fh ber Siet, bon dieſes Intereſſe aber nicht das einzige iſt, jo erjcheint ı» 4 
gleich dieſelbe durch den gleichzeitigen Hinweis auf das Pro- der die Anregung zu dem Kompromiß ausgegangen iſt durchaus gerechtfertigt, daß öffentliche Mittel zu Hilfe ge⸗ ; 
| gramm vom 29. Mai 1881 wieder abgeſchwächt wird. deshalb die größte Anerkennung ſchuldig nommen werden. A 
Wenn aber auch die „Berliner Erklärung“ über das zu⸗ } 
künftige Verhalten der Nationalliberalen keinen vollſtändigen — 
I sauer — ——. — — —ꝑ — — —— Tſ— —uͤ— — ͤ— 7 
abella’ ahl.“ „Wohin mich der Ruf der Regierung und meine Liebe einer gedankenvollen — faſt könnte man ſagen: melancholiſchen 87 
| Nach „Ss sen Reiter. zum Vaterlande führt,“ antwortete Warner, indem er ver» | Frau angenommen. In den Hofpitälern hatte fie als rettender | 
| al geblich feine innere Aufregung zu bekämpfen ſuchte. Der heutige | Engel gewaltet und unter den Kriegsgefangenen war fie Freundin = 
| Nur noch einen Monat hatte fie zu warten, um jene [Tag ift noch mein während ich von morgen ab dem Staate und Tröſterin geweſen. Jetzt war alles vorbei. Sie war = 
| wichtige Entſcheidung zu treffen! diene. Ich bin bereit, zum Kampfe gegen den Feind in's | wieder in ihrem alten, lieben Heim, wo der Wind noch immer 4 
„Ach, es thut nichts zur Sache!“ rief fie plötzlich erleichtert | Feld zu ziehen. Nun, leben Sie recht wohl, Fräulein Wyndham, | durch die hohen ſtämmigen Bäume wehte, und fie die liebe 2 
aus. „Es iſt jetzt keine paffende Zeit zum Verloben und | und haben Sie die Güte, meine beften Grüße Herrn Jordan Sonne hinter den nebligen Purpurhügeln untergehen ſah. 5 
Heirathen. Die Zeit iſt herangenaht, wo der junge Mann zu übermitteln. 5 So ſaß ſie eines Tages unter einer alten Ulme in ihrem 
ſeine Geſinnungen bethätigen und ſeinen Muth zeigen kann!“ Während Warner ſich noch vor Raymond ſteif verneigte, großen Parke; ihr Ausſehen war ſehr ernſt; und ihre tief⸗ # 
Während diefer Gedanke noch ihre Seele erfüllte, öffnete | verließ er ſofort das Zimmer. Er ritt nach Haufe und hatte ſchwarze Kleidung zeigte aufrichtige Trauer. i 
ſich die Thür und Herr Raymond, elegant gekleidet, wie immer, Mühe, die in ihm auf's Neue erwachte ſchreckliche Unruhe zu Der Onkel war. tobt, der alte, treue Diener gegangen, 7 
ſtand nach einigen Sekunden vor ihr. bezwingen. und nun fühlte ſie ſich ſo recht verlaſſen und allein! 2 
Fräulein Wyndham bewillkommnete ihn mit einem Lächeln Iſabella hatte ſich von ihrem Staunen über die lakoniſche Die Pforte des Parkes wurde geöffnet; ein Mann kam 4 
und einem fragenden Blick. Sie hatte in den letzten drei | Art diefer Verabſchiedung noch nicht erholt, als Warner bereits | die weite Allee herauf, und als er Iſabella näher kam, erhielten er 
Wochen keinen von ihren Anbetern geſehen. Es zeigte ſich auf | außer Sicht war. ſeine bleichen Wangen eine roſarothe Farbe. 2 


Raymond's Geſicht der Ausdruck einer gewiſſen Unruhe und 
Angſt, ſo daß ſie, bevor er ſprach, ſich bereits ſagen konnte, 
was dieſe ungewöhnliche Zuſammenkunft zu bedeuten habe. 

Nach einigen vorbereiteten Worten faßte er ſich ein Herz 
und ſagte: 

„Theure Iſabella! Meine Reife nach Europa, von welcher 
ich zu Ihnen vor fünf Monaten ſprach, kann jetzt nicht länger 
aufgeſchoben werden. Können Sie mir nicht bereits jetzt die 
verſprochene Antwort geben, und wollen Sie nicht mitkommen?“ 

Bevor Iſabella eine Antwort geben konnte, flog die Thür 
auf, der Diener trat ein und meldete: „Herr Hauptmann John 
Warner.“ 

In demſelben Augenblick trat auch Herr Warner, der in 
ſeiner ſehr kleidſamen Uniform, in der ganzen Erſcheinung, 
den Eindruck eines Ritters und Helden machte, in das Zimmer. 
Er ſah froh und ein wenig erröthet aus; das Roth verſchwand 
jedoch, als er Iſabella neben Raymond ſitzen ſah. Sie ſprang 
ſogleich auf und reichte Warner die Hand herzlich entgegen 

„Ach, bitte, laſſen Sie ſich nicht ftören, Fräulein Wyndham,“ 
ſagte dieſer kühl, während ſein Geſicht ein bleiches und ſehr 
ernſtes Ausſehen erhielt. „Ich werde nicht einen Augenblick 


länger hier bleiben und bin nur hergekommen, Ihnen ein 
Lebewohl zu ſagen.“ 2 

„Ein Lebewohl?“ ſtammelte Iſabella. „Sie gehen alfo -“ 
) Nachdruck verboten. 


Bleich und ſtill ſah ſie jetzt vor ſich hin. 

„Iſabella, meine Theuerſte, Ihre Antwort?“ 

Sie blickte mit ihren dunklen Augen forſchend in Raymond's 
ſchönes Geſicht. 

„Wie lange bleiben Sie fort?“ 

„Monatelang — vielleicht auch ein Jahr. 
doch mit als meine Gattin, theure Iſabella?“ 

Er wollte ihre Hand ergreifen, welche aber ſofort zurück⸗ 
gezogen wurde. 

„Nein,“ ſagte Iſabella energiſch, indem ſie aufſtand. 
„Jetzt wo der brave Mann für das Vaterland kämpft und 
ſtirbt, blühende Gegenden unſeres Heimathslandes verwüſtet 
werden, iſt keine paſſende Zeit zu Hochzeitsfeierlichkeiten. Wenn 
der Krieg beendet iſt, kommen Sie wieder, und Sie werden 
von mir eine beſtimmte Antwort erhalten. 

Mit dieſen Worten ging ſie hinaus und ließ ihren Gaſt 
allein zurück. 


Sie kommen 


* 


Vier Jahre! Die langen ſchweren Kämpfe waren endlich 


Elegant gekleidet und wieder in echt weltmänniſchen Formen, 
trat Walter Raymond auf ſie zu. Er war von ſeiner weiten 
Reiſe zurückgekehrt und hatte die lange Zeit hindurch die Liebe 
zu Iſabella in ſeinem Herzen treu erhalten. Mit der größten 
Gewißheit erwartete er jetzt eine zuſagende Antwort und nahm 
familiärer Weiſe neben ihr Platz. 

„Nun, meine liebe Iſabella, heute bitte ich Sie um die 
langerſehnte Antwort.“ 

In dieſem Augenblick trat aus einer nahen Baumgruppe 
eine hohe ritterliche Geſtalt hervor. Iſabella ſah fie, wurde 
unruhig und erbleichte, bevor ſie die Antwort für Raymond 
gefunden hatte. 

„Meine Antwort iſt: Nein, Herr Raymond!“ ſagte ſie 
jetzt entſchloſſen. 5 

„O, Iſabella! Nach ſo langer Zeit!“ 

Sie lächelte mitleidsvoll. 

„Sie ſind ſehr gut und freundlich“, erwiderte ſie, „aber 
ich kann Sie nicht heirathen.“ 

„Und warum nicht? Iſt es um eines Anderen willen? 


vorüber, und im ganzen Lande kehrte ein ſtiller Frieden zurück. | Iſt es, wie ich annehmen muß, um John Warner's willen?“ 


Auch Iſabella, welche ſich als Krankenpflegerin um das 
Vaterland verdient gemacht hatte, kehrte heim. Wie hatte ſie 
ſich während dieſer Zeit verändert! 

Das früher fo heitere Mädchen hatte jetzt den Typus 


Verletzt und ſtolz ſah ſie ihn an. 

„Sie haben kein Recht zu dieſer Frage, Herr Raymond!“ 
entgegnete ſie. 

„Dieſes Recht habe ich, und ich bitte Sie nochmals um 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Mai 1884. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer verlebte den geſtrigen 
Himmelfahrtstag in aller Stille und Zurückgezogenheit, nahm 
Vormittags nur den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen, arbeitete längere Zeit allein und unter- 
nahm Nachmittags eine Spazierfahrt. Am heutigen Vor— 
mittage nahm Seine Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Polizei-Präſidenten 
von Madai, des General-Intendanten der Königl. Schauſpiele, 
Herrn v. Hülſen, und des Vize-Ober⸗Stallmeiſters v. Rauch 
entgegen, empfing den kommandirenden General des Garde— 
Korps, General-Lieutenant und General-Adjutanten Grafen 
Brandenburg, vor deſſen Abreiſe nach Teplitz und arbeitete 
Mittags mit dem Militär⸗Kabinet. — Später unternahm 
Seine Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des dienſtthuenden 
Flügel⸗Adjutanten, Majors Heinrichs XVIII., Prinzen Reuß, 
eine Spazierfahrt. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag, 
im Beiſein des Staatsſekretärs Grafen Hatzfeldt und des 
Introducteurs des diplomatiſchen Korps von Roeder, den bis⸗ 
herigen Geſandten der Argentiniſchen Republik, Dr. Miguel 
Cané, welcher ſein Abberufungsſchreiben, ſowie deſſen Nach⸗ 
folger Dr. Carlos Calvo, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. 

— Die Kronprinzliche Familie wird morgen Vormittags 
zur Theilnahme an der feierlichen Grundſteinlegung zu der 
im Garten des Schloſſes Monbijou zu erbauenden engliſchen 
Kirche von Potsdam nach Berlin kommen. 

— Obgleich die Kaiſerin von Rußland bei ihrer Durch— 
reiſe durch Berlin jeden Empfang dankend abgelehnt hatte, 
hat doch wohl ſeit Langem nicht eine ſo überaus herzliche und 
für die große Menge ſo tief ergreifende Begrüßung ſeitens 
des Kaiſers mit einem Mitgliede eines regierenden Hauſes 
ſtattgefunden, als die am Mittwoch Abend mit der Kaiſerin 
Maria. Eine unvergeßliche Scene wird es für alle Die— 
jenigen bleiben, welche derſelben in nächſter Nähe beigewohnt 
haben, als der Kaiſer den Tritt zum Salonwagen hinaufſtieg 
und die Kaiſerin voll inniger, freudiger Rührung ihm ent⸗ 
gegen eilte, dem greiſen Verwandten beide Hände entgegen⸗ 
ſtreckte, von denen der Kaiſer ſogleich die Rechte ergriff, einen 
langen Kuß auf dieſelbe drückte und dann die Kaiſerin auf 
die Wangen küßte. Die erſten Worte, mit denen dieſe ihre 
Freude über die Begrüßung kundgab, waren: „Herzlichen, 
herzlichen Dank, Majeſtät!“ worauf ſie alsdann Grüße von 
ihrem Gemahl und dem Prinzen Wilhelm ausrichtete. Rüh⸗ 
rend war es, wie die beiden Kinder der Kaiſerin die Hände 
ihres Urgroßonkels umklammert hielten und wiederholt küßten. 
Die ganze Art und Weiſe der Begegnung hatte etwas Außer— 
gewöhnliches, noch kaum Geſehenes. Während ſonſt bei der 
Ankunft eines Monarchen eine Ehrenkompagnie mit fliegender 
Fahne auf dem Per ron aufzumarſchiren pflegt und die Bahn 
hofshalle von der Nationalhymne und Trommelwirbel erdröhnt, 
bildete diesmal gewiſſermaßen die Volksmenge die Ehrenwache, 
welche ſtatt der Muſik bei jedem neuen Momente der Bes 
grüßung dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin von Rußland 
zujauchzte. Genau 10 Minuten hatte die lebhafte Konver⸗ 
ſation, die beide Höchſten Herrſchaften ſitzend in dem hell 
erleuchteten Salonwagen geführt, gedauert, als das Zeichen 
zur Weiterfahrt an die Trennung mahnte, die in gleich herz⸗ 
licher Weiſe wie die Begrüßung geſchah. Entblößten Hauptes 

verneigte ſich der Kaiſer vom Perron aus noch mehrmals 
gegen die am Coupefenſter ſtehende Kaiſerin, die gde 
Kindern, während ſich der Zug bereits in & 
hatte, dem greiſen Großoheim unabläſſig 15 
Abſchiedsgrüße zuwinkte. en, sowohl 


am 21. A Rolonigfoann, Abth. Berlin.) In der 


ai Abends ind , 
verſammlung mur, Architektenhauſe abgehaltenen General⸗ 
nommen. & den zunächſt die Vorſtandswahlen vorge⸗ 
Tillop: Ir ulſtimmig wurden die Herren Graf v. Frankenberg⸗ 
Heitz, Dr. Hammacher, Annecke, Konſul z. D., Graf v. 


Opknim⸗Boitzenburg, Oberpräſident a. D., Baron von der 


Brüggen, Freiherr v. Eckardſtein⸗Prötzel, Friedenthal, Staats⸗ 
miniſter a. D., Rich. Hardt, v. Henk, Vize⸗Admiral a. D., 
Hobrecht, Staatsminiſter a. D., Fabrikant C. Hoppe, Direktor 


Ihre Antwort, ob Ihre Abſage um des verſtümmelten und 
verkrüppelten John Warner's willen iſt.“ N 
WVerſtümmelt und verkrüppelt iſt Herr Warner, weil er 
den Muth hatte, dem Feinde die Stirne zu bieten, Herr 
Raymond! Ich verehre die Helden und der Oberſt Warner 
iſt ein Held.“ f a 

„Sie ſagen mir alſo, daß Sie jenen einarmigen Dann, 
deſſen Geſicht mit häßlichen Narben bedeckt iſt, heirathen 
wollen.“ 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, mein Herr. Seit der Zeit, 


als Warner mir in Ihrer Anweſenheit ein Lebewohl ſagte, 


habe ich ihn nicht geſehen. Jedoch ſeien Sie davon überzeugt, 
daß vor meinen Augen die Narben ſein ſtattliches Ausſehen 
nur noch erhöhen, und ein einarmiger Held iſt mir mehr 
werth, als ein Dutzend feiner Ritter. — Im Uebrigen ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich gütigſt, Herr Raymond — ich wünſche 
jetzt, allein zu ſein.“ s 
Ohne ein Wort zu jagen, entfernte er ſich. 
Jene hohe Geſtalt, welche promenirend ſich inzwiſchen 
hinter den Bäumen verloren hatte, trat nun wieder hervor 
und näherte ſich Iſabella. Es war ein ſtattlicher junger Mann 
mit einem von der Sonne gebräunten Geſicht, deſſen rechter 
Rockärmel leer und ſchlaff herabhing; fein Name war John 
Warner. a i 
Als Iſabella ihn plötzlich vor ſich ſah, fuhr fie erſchrocken 
zuſammen. h 
„Fürchten Sie fih vor mir, Iſabella? Verzeihen Sie, 
daß ich hier erſcheine. Unabſichtlich und ganz zufällig habe 
ich Ihre ſoeben zu Herrn Raymond geſprochenen Worte 
ehört.“ — 
8 Sie bedeckte mit der Hand das Geſicht, um Ihre Thränen 
zu verbergen, welche beim Anblick ſeines leeren Aermels aus 
ihren Augen perlten. O, jetzt wußte ſie, daß ſie ihn am 
meiſten liebte. f 
„Ich bin gekommen, liebe Iſabella, um mich nach Ihrem 
Befinden zu erkundigen und Ihnen auch von während der 
langen vier Jahre gemachten Erlebniſſen einiges zu erzählen, 
Alsdann will ich mich auf eine noch viel längere Zeit von 
Ihnen verabſchieden, denn ich ziehe nach dem ſpaniſchen 
Amerika. Ich habe hier alles verloren, wodurch mir eine 
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Dr. Jannaſch, Dr. Martius, Regierungsrath Schück, Direktor 
Wallich und von Schoeler in den Vorſtand delegirt. Herr 
Konſul Annecke hielt ſodann einen längeren Vortrag über die 
Bedeutung und Koloniſationsfähigkeit des Congogebietes und 
das Intereſſe, welches ſpeziell Deutſchland an der Wahrung 
ſeiner wirthſchaftlichen Bethätigungsfähigkeit auf demſelben hat. 
Im Verfolg deſſelben gelangte folgende Reſolution per Akklama⸗ 
tion zur Annahme: 

„Die Generalverſammlung des D. C. V. Abth. Berlin 
nimmt mit dankbarer Genugthung von der in die Oeffentlich— 


are 


Konferenz, ohne irgend wie den Wunſch zu hegen, die Baſis 
derſelben zu erweitern. Die von dem Deputirten Lowther 
verlangte Zuſage abzugeben, würde aber anderen Mächten 
gegenüber Mißtrauen beweiſen. Auch würde die Regierung 
Mangel an Höflichkeit gegen die Mächte zeigen, wenn fie ans 
deuten wollte, die Mächte könnten über die urſprüngliche Baſis 
für die Konferenz hinausgehen. Die von Lopther verlangte 
Zuſicherung könne er daher nicht geben. Der Deputirte Bourke 
erklärte den Inhalt der Rede des Premiers in dem Sinne zu 


ſollten. Der Premier erwiderte, die Regierung gehe zu der 


g reichen Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 


$ maroon diefer Baſis abzuwenden. Die Einladung zur Konferenz 
Hand ihre | fei eine Handlung der engliſchen Regierung und ſei die Re⸗ 
gierung dafür, ſowie für jede Handlung auf der Konferenz 


keit gebrachten, infolge der Beſchwerden der deutſchen Handels- 
kammern gefaßten Entſchließung des Fürſten⸗Reichskanzlers 
Kenntniß, die wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands im 
Congogebiete zu wahren und hat das feſte Vertrauen, daß in 
der weiteren Verfolgung dieſer Entſchließung es gelingen 
wird, die Deutſchland feindlichen Beſtrebungen anderer Staaten 
zu verhindern. 


Ausland. 

Wien, 23. Mai. Der Neuen Freien Preſſe wird aus 
Krakau gemeldet, daß Fürſt Radziwill noch vor der öffent⸗ 
lichen Prozeßverhandlung ſich beim Deutſchen Kaiſer für 
Kraszewski verwandt habe. Der Kaiſer habe erwidert, dem 
gerichtlichen Verfahren müſſe ungehinderter Lauf gelaſſen 
werden. Im Falle der Verurtheilung Kraszewski's werde er 
ſein Möglichſtes zu Gunſten des Dichters thun. 

St. Petersburg, 23. Mai. An dem geſtrigen Diner in 
dem Anitſchkoff Palais nahmen außer Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm und deſſen Gefolge auch die Groß⸗ 
fürſten und Großfürſtinnen Theil. Der Kaiſer und die Groß⸗ 
fürſten trugen preußiſche Uniformen, Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm die ſeines Wyborgſchen Regimentes. Bei 
der Fahrt des Kaiſers mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm nach dem Bahnhof wurden dieſelben von dem zahl⸗ 
Nach der Abfahrt 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm kehrte der Kaiſer 
alsbald nach Gatſchina zurück. — Bei dem Regimentsfeſte 
des Leibgarde-Küraſſier-Regiments in Gatſchina trank der 
Kaiſer im Namen der Kaiſerin, welche Chef des Regiments 
iſt, auf die Geſundheit des Regiments und, nachdem der 
Regiments⸗Kommandeur dieſen Toaſt erwidert hatte, auf das 
Wohl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm. An der 
Kaiſerlichen Tafel, die im Arſenalſaale des Gatſchina⸗Palais 
ſtattfand, nahmen gegenüber dem Kaiſer die Großfürſtin 
Paulowna und Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Platz; 
das Gefolge ſpeiſte an einer anderen Tafel. — Der Kaiſer 
empfing geſtern in Gatſchina den bisherigen däniſchen Ge⸗ 
leichte. von Vind, welcher ſein Abberufungsſchreiben über⸗ 
reichte. 

Brüſſel, 23. Mai. Der König und die Königin der 
Niederlande ſind heute Vormittag nach herzlicher Verab⸗ 
ſchiedung von der Königlichen Familie wieder abgereiſt. 

London, 23. Mai, früh. Unterhaus. Im weiteren Ber- 
laufe der Sitzung wurde von der Regierung ein Antrag auf 
Gewährung eines zweimonatlichen Kredits im Betrage von 
3½¼ Millionen Pfund Sterling auf Rechnung des Ausgabe⸗ 
Budgets eingebracht. Der Deputirte Worms beantragte, dieſe 
Forderung um 1½ Mill. zu reduziren und verlangte Ank⸗ 


ſchluß über die Konferenz. Der Premier Gladſtone wih horn. 


von Worms geäußerten Beſoraniſſe doß die Intereſſen 
lands auf der ge Droguenbo- 7 


3 6 Sure lzerden könnten 
zurück und w ald ski in Gellert d ünalich 
zigekündigten Gafterung an der urſprünglich 


Dlannt e Jede heine Mac Konferenz feſthalte. So viel ihm 
eee habe 


keine Macht einen Verſuch gemacht, England 


dem Parlamente verantwortlich. Den Gedanken an eine Wieder⸗ 
herſtellung der zweifachen Kontrole in Egypten wies der Premier 
zurück und erklärte, es liege kein Grund vor, zu befürchten, 
daß die Regierung ein Arrangement erneuern werde, das ſo 
verhängnißvolle Reſultate gehabt hatte, wie das erwähnte. Der 
Deputirte Lowther forderte die Regierung auf, zu erklären, 
daß die Vertreter Englands auf der Konferenz angewieſen 
werden würden, ſich von der Konferenz zurückziehen, ſobald 
andere Mächte die Sphäre derſelben zu erweitern verſuchen 


vollkommen ſorgenfreie Exiſtenz geſichert war; aber auf dem 
ſpaniſchen Gebiet habe ich für meine Zukunft gute Ausſichten 
und will nun dort mein Glück ſuchen.“ 

Nachdem die wichtigeren Mittheilungen von beiderſeitigen 
Erlebniſſen kurz ausgetauſcht waren, erhob ſich Warner plötzlich, 
reichte Iſabella die Hand und ſagte: 

„Nun leben Sie recht wohl, liebe Iſabella! Gott be⸗ 
ſchütze und ſegne Sie auch für Ihre brave Geſinnung, die 
Sie noch vor nicht ganz einer Stunde in der Unterhaltung 
mit Raymond bekundet haben!“ i 

Mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit hielt fie feine Hand 
feſt. — Fortgehen und auf längere Zeit! — 

Sie wußte ſelbſt nicht wie feſt fie feine gereichte — ein- 
zige Hand hielt. — — . 

„O, Iſabella! Waren jene Worte über mich, die Sie 
zu Raymond ſprachen, auch aufrichtig gemeint?“ 

„Ja — ja — jedes Wort! O. John, gehen Sie nicht!“ 

* 


* 

Was iſt nun dieſer Erzählung noch hinzuzufügen? — 
John blieb in Kentucky. Er und Iſabella wurden ein in 
jeder Beziehung glückliches Ehepaar, und Herr Walter Ray⸗ 
mond kann noch heute nicht begreifen, wie eine Frau bei 
ihrem vollen Verſtande und den fünf Sinnen einem Ein⸗ 
armigen vor einem ſchönen Mann, der ſeine Glieder noch 
vollzählig und geſund beſitzt, den Vorzug geben kann. 


Auſtraliſche Silhouetten.“ 
Auſtralien iſt das Land der Freiheit. Die Auſtralier 
ſagen's ſelber und da muß es wohl wahr ſein. Freiheit — 
Zauberwort! Wir hier in der alten Welt, die wir in der 
Sklaverei und unter despotiſchem Druck dahin leben, wir 
haben ſchwerlich den richtigen Begriff von wahrer Freiheit und 
da darf man es uns nicht verdenken, wenn wir die Lücke in 
unſerem Wiſſen zu ergänzen ſuchen, ſo gut es eben angeht. 
Zeitungen können uns halbwegs ein Spiegelbild der Verhält⸗ 
niſſe eines fremden Landes verſchaffen. Halbwegs — beileibe 
nicht ein vollſtändiges Bild. Denn die Darſtellung einer 


) Nachdruck verboten 
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deuten, daß die Berathungen der Konferenz auf die finanziellen 
Fragen beſchränkt würden. Der Deputirte Worms zog hier- 
nach ſeinen Antrag auf Reduktion des geforderten Kredits 
zurück. 

Bukareſt, 22. Mai. 


in den Kirchen die Weihe der den Truppen neu verliehenen 
Fahnen. Am Nachmittag fand bei dem Könige und der 
Königin großer Empfang ſtatt. Die Häuſer der Stadt ſind 
1 geſchmückt; für den Abend iſt eine Illumination vor⸗ 
ereitet. 


Provinzial Nachrichten. 

SS Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Mai. (Lotte rie.) Der 
6. Hauptgewinn der Marienburger Pferdelotterie iſt auf unſern 
Kreis gefallen. Der glückliche Gewinner iſt der Gemeindevorſteher 
Barczynski in Konczewitz. Es iſt dies eine gelbe geſattelte Stute. 

Barczynski beabſichtigt die Stute zu verkaufen. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Mai. In den letzten acht 
Tagen haben im Kreiſe wieder drei Feuersbrünſte gewüthet. Am 
Nachmittage des 13. d. Mts. entſtand auf dem Bodenraume des 
| Eigenthümer Zarnowski'ſchen Wohnhauſes zu Schroop — wahr: 
ſcheinlich durch Schadhaftigkeit des Schornſteins — Feuer, welches 
das ganze Gebäude bis auf die Fundamente, ſowie auch viel 
Inventar total zerſtörte. Von dem zweiten Brandunglück, welches 


am ſelben Tage etwa um Mitternacht entſtand, wurde der Käthner 
In der Kathe 


| 
Eichhorn zu Jordanken bei Poſilge betroffen. 
deſſelben war das Feuer ausgekommen, übertrug ſich auf den im 
Zuſammenhange mit dem Wohnhauſe erbauten Stall und legte 
| beide Gebäude fo ſchnell in Aſche, daß es nicht einmal gelang, 
zwei Maſtſchweine den Flammen zu entreißen. Drei Familien 
haben durch dieſen Brand ihre geſammte Habe verloren. — Ein 
etwa Sjähriger Knabe ſpielte heute Nachmittag gegen 2 ½¼ Uhr 
| 


auf dem unweit Stuhm gelegenen Gutshofe des Herrn Hauptmann 


Philipön zu Vorwerk Barlewitz vor einer Scheune mit Zünd⸗ 
hölzchen, die er brennend in einen Häckſelhaufen warf. 
darauf gerieth dieſer in Lohe und trotzdem ein Mann ſich über 


die entzündete Stelle warf, um das Feuer zu erſticken, ergriff 


daſſelbe zunächſt eine große Scheune, übertrug ſich bei dem ſtarken 
Winde auf eine zweite Scheune bedeutenden Umfangs, die Wagen⸗ 
Remiſe, ein Eiskellergebäude und legte dieſe Banlichkeiten mit 
ſolcher Schnelligkeit in Aſche, daß, als die freiwillige Feuerwehr, 
ſowie die ſonſtigen Löſchmannſchaften von den umligenden Amts⸗ 
bezirken zur Stelle waren, ſie ſich nur darauf beſchränken konnten, 
den ſehr gefährdeten Speicher, in dem ganz bedeutende Quantitäten 
Getreide lagerten, die Vieh- und Pferdeſtälle und das Wohnhaus 
zu halten, was denn auch gelang. (D. Z. 

Konitz, 21. Mai. Heute Nachmittag A Uhr raf mitels 
duges die. Kaſſe rin. von Rußland auf dem hieſigen 
„hoe ein. Zum Empfange verfelben hatte ſich dort außer 
den Spitzen der Behörden eine Menge Publikum eingefunden. Die 
hohe Frau blieb indeß unſichtbar. Der Zug verließ, nachdem die 
Maſchine ihren Waſſerbedarf gedeckt hatte, nach ungefähr acht 
Minuten wieder den Bahnhof. — Der hieſige Tiſchler Bink, 
welcher kürzlich ſeiner Frau im Zuſtande geiſtiger Störung eine 
gefährliche Schnittwunde am Halſe beibrachte, wird zur weiteren 
Beobachtung in die Irrenanſtalt nach Schwetz gebracht werden. 
Die verletzte Frau befindet ſich in der Beſſerung und hofft man 
ärztlicherſeits, ſie in vierzehn Tagen herzuſtellen. — Geſtern 
ſprang der hieſige Fuhrmann P. von ſeinem Wagen berab, ver⸗ 
wickelte ſich mit den Füßen in der Leine, wurde überfahren und 
erlitt einen Beinbruch. Ein Knecht fiel vom Wagen zwiſchen die 
Räder und erhielt ſtarke Verletzungen an der Bruſt. — Beim 
Neubau eines ſtädtiſchen Hauſes wurden mehr als 100 Urnen 
aufgefunden, unter denen ſich ca. 20 gut erhaltene Exemplare 
befinden. Dieſelben waren ungefähr bis zur Hälfte mit Aſche⸗ 


Zeitung richtet ſich an ein Publikum, bei welchem gewiſſe Vor⸗ 
aus ſetzungen vorhanden find, die bei dem Fremden nicht er⸗ 
wartet werden dürfen. Wir haben eine Nummer der „Auſtra⸗ 
liſchen Zeitung“, eines deutſchen Blattes, das ſeit nunmehr 
36 Jahr in Adelaide erſcheint, zur Hand. Das Blatt hat 
ſich mannigfache Verdienſte um das Deutſchthum im fremden 
Land erworben. Darum handelt es ſich aber augenblicklich für 
uns nicht; wir wollen den Abſtand kennen lernen, der zwiſchen 
auſtraliſcher Freiheit und deutſchländiſcher Reaction gähnt. Da 
iſt eine Rubrik „Polizeigericht in Adelaide.“ Mit lakoniſcher 
Kürze iſt das Ergebniß der Verhandlungen darin aufgezeichnet. 
Was finden wir darin? Wie, iſt das möglich? 

„Montag. Nur ein Fall von Trunkenheit wurde durch 
10 s. Strafe gerügt.“ 

„Dienstag. Sechs Perſonen wurden wegen Trunkenheit 
etc, beſtraft.“ i 

„Mittwoch. Elf Perſonen wurden wegen Trunkenheit 
mit je 10 s. bis E 5 beſtraft. 0 

Und ſofort die ganze Woche hindurch. Ja, wie iſt denn 
das denkbar in einem freien Land? Als bei uns im Reichs- 
tage ein Geſetzentwurf eingebracht worden war, welcher die 
Beſtrafung der Trunkſucht bezweckte, da traten unſere Frei⸗ 
heitskämpfer muthig in die Schranken, um die Freiheit des 
„Haarbeutels“ als ein unveräußerliches Menſchenrecht zu ver- 
künden. Aber die Beſchränkung der Freiheit des Haarbeutels 
iſt vielleicht nur eine Ausnahme, die nur die Regel beſtätigt. 
Doch nein, wir leſen weiter: 

„F. Jones, ein freier Mann, der keine Arbeit liebt, 
wird als Vagabond auf 2 Monate h. A. eingeſteckt, um ar⸗ 
beiten zu lernen. 

„Ein Bummler ſoll einen Monat Steine klopfen.“ 

O weh! Da haben wir ja bei uns in Deutſchland noch 
mehr Reſpect vor der Freiheit des Individuums. Dafür 
exiſtiren aber hoffentlich jene engherzigen Beſtimmungen in 
Auſtralien nicht, welche bei uns das freie Spiel der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte hindern? Leider ſehen wir im Geiſte 
Joſeph Reynolds u. Gen. wehmüthig mit dem Kopfe ſchütteln. 

„Joſeph Reynolds, ein Ladenbeſitzer in Hindley⸗Str., 
mußte wegen unberechtigten Verkaufs von 2 Flaſchen Bier 
L 25 Strafe und die Koſten zahlen.“ 


Zur Feier des Jahrestages der 
Krönung des Königs erfolgte heute nach dem Gottesdienſte 
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und Knochenüberreſten angefüllt und ſehr verſchieden in Form und 
Größe. Die Gefäße ſtanden in Schichten übereinander, unmittelbar 
neben einem eingegangenen alten chriſtlichen Begräbnißplatze. Die 
Art und Weiſe der Aufſtellung, ſowie die große Anzahl der Urnen 
legt die Vermuthung nahe, daß dieſelben durch chriſtliche Pietät 
an dieſen Ort gekommen ſind. 


Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 24. Mai 1884. 

— (Beftätigt) find 1. Herr Rittergutsbeſitzer Referendarius 
a. D. Lieutenant Bruno von Parpart als Gutsvorſteher und 
Herr Oberinſpector v. Schuckmann als ſtellvertretender Gutsvor⸗ 
ſteher von Wibſch, 2. Herr Gutsbeſitzer Weinſchenck auf Roſen⸗ 
berg als Gutsvorſteher von Swierczynko, 3. Herr Beſitzer 
Boſſelmann in Korryt als Waiſenrath für dieſe Gemeinde und 
4. der Maſchinenwärter Laurentius Zakrzewski als Gutsdiener 
des Gutes Nawra. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Aus der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt als wichtig zu berichten, daß der Magiſtrat 
beabſichtige, das Terrain vor der ehemaligen Offizier⸗Speiſeanſtalt 
zu pachten, um dort einen Platz zur Aufſtellung der Laſtwagen 
zu ſchaffen und den übrigen Theil des Platzes durch Parkanlagen 
zu verſchönern. Außerdem beabſichtige der Magiftrat, zwiſchen 
dem Promenadenweg an der ſtädtiſchen Mauer, der ſich vom 
Weißen⸗ bis zum Nonnenthor hinzieht, und der Mauer Sträucher 
pflanzen zu laſſen und am Promenadenweg entlang ein Gitter zu 
ziehen, um dort weiteren Verunreinigungen vorzubeugen. Die 
Königliche Kommandantur hat ſich bereit erklärt, den Platz vor 
der ehemaligen Offizier⸗Speiſeanſtalt dem Magiſtrat zu verpachten, 
ſobald der Vertrag mit dem jetzigen Pächter Herrn Elkan abge⸗ 
laufen ſein wird. Die Anpflanzungen und das Gitter kann die 
Königliche Kommandantur aus fortifikatoriſchen Rückſichten jedoch 
nicht geſtatten, eine Abputzung der dortigen Mauer ſei jedoch für 
dieſen Sommer bereits vorgeſehen. 

— (Die Direktion unſeres Sommertheaters), die 
ſich hier im vorigen Jahre einen glänzenden Ruf erworben, wird 
in Holder⸗Eggers Garten unter artiſtiſcher Leitung des Herrn 
von Vogel am erſten Pfingſtfeiertage die diesjährige Sommer⸗ 
ſaiſon eröffnen. Es ſollen auch dieſes Jahr beſonders komiſche 
Opern, Operetten, Poſſen und Luſtſpiele auf die Bühne kommen. 
Als erſte Vorſtellung kündigt Herr von Vogel Offenbach's be⸗ 
rühmte Oper „Die Großherzogin von Gerolſtein“ mit neuen 
Koſtümen au. Weiter werden geſpielt „Die Glocken von Cor- 
neville“, „Donne Juanitte“, „Tochter des Tambour-Major's“ 
von Offenbach, Gené's „Nanon“, Leeroy's „Kleiner Herzog“, die 
„Schöne Ungarin“, „Schützenliesl“ u. ſ. w. Zu mehrmaligem 
Gaſtſpiele hat die Direktion unter andern Herrn Wilhelm Fliegener 
vom Hoftheater in Berlin gewählt. — Wir wünſchen der hier 
im guten Andenken ſtehenden Direktion das beſte Wohlergehen. 

— (Kinderheim der Ja cobsvorſtadt.) Die neu ge⸗ 
gründete Anſtalt hat den erſten Monat ihres Beſtehens in ſegens⸗ 
reicher Wirkſamkeit begonnen und vor Kurzem eine Art Frühlings⸗ 
feſt gefeiert. Das Damen - Comité nämlich, welches die junge 
Anſtalt geſtiftet, inſpicirte dieſelbe, als Fräulein Günther gerade 
mit einer größeren Anzahl ihrer Zöglinge hinausgekommen war, 
. kleinen Vorſtadtkindern allerhand Spiele zu zeigen und 


en. Dankenswerth war auch eine Reihe von geſchenkten 

elſachen und Bildern, mit welchen das vorläufige Domizil 
der Anſtalt ausgeſtattet wurde. Die Eltern hatten ſich in Menge 
zu dem fröhlichen Feſte eingefunden. Gewiß bleibt ihnen dieſes 
in wohlthuender Erinnerung als ein Zeichen der Theilnahme 
ihrer beſſerſituirten Mitbürger. 


angverwaifte Vikarſtelle) bei der hieſigen 
Johanniskirche iſt, wie wir bereits mitgetheilt haben, durch den 
Vikar Herrn Rogacki beſetzt. In dieſen Tagen hat nun Herr 
Rogacki ſeinen Einzug in das Kirchenhaus gegenüber der Johannis⸗ 


„John Smith, ein Droſchkenbeſitzer, wurde wegen unge⸗ 
ſetzlichen Verkaufs einer Flaſche Porter zu E 10 Strafen und 
den Koſten verurtheilt.“ 

„Pauline Harris, die eine Flaſche Bier verkaufte, eben⸗ 
falls zu E 10 und den Koſten. Petri Coronetti, wegen 6 
halber Pinten Bier, zu E 10 und den Koſten, zuſammen 
E 11.10 s. 

500 Mark Strafe wegen Verkaufs zweier Flaſchen Bier 
— das iſt hart. Mit den Milchverfälſchern geht man offen⸗ 
bar glimpflicher um. 8 

„Drei Milchverkäufer ſind angeklagt, ihre Milch, die 


fie den Kunden lieferten, mit Waſſer verdünnt zu haben. Zwei 


von ihnen, deren Milch 35 ½ p. Ct. Waſſer enthielt, wurden 
in E 2 Strafe und die Koſten, zuſammen in P 5. 9 s. ges 
nommen, der dritte in E 3 und die Koſten, weil er 75 p. Ct. 
Waſſer in der Milch hatte. Er meinte, er habe nur etwas 
Waſſer zugegoſſen, um die Milch kalt zu halten. 

Nach gut mancheſterlicher Auffaſſung ſollte ſich der Staat 
eigentlich auch hier der Einmiſchung enthalten. Wer verdünnte 
Milch liefert, verliert ſeine Kunden; das iſt Strafe genug. 
Und wer's nicht glaubt, der frage Herrn Bamberger. Während 
die auſtraliſche Polizei juſt gerade ſo wie die unſrige die 
Verfälſchung der Kuhmilch nicht duldet, vergiftet ſie zugleich 
die Milch der frommen Denkungsart durch die urreactionärſte 
Einrichtung, die ſich in Deutſchland ſogar unter dem kleinen 
Belagerungszuſtande nicht aufrecht halten ließ. Auſtralien 
hat Polizeiſtunde! 

„John Compbell, Wirth vom Freemaſon's Taverne, der 
ſein Haus am 6. Januar nicht um die geſetzliche Zeit, 11 Uhr, 
geſchloſſen hatte und in deſſen Bar um 12 Uhr Nachts 14 
Leute von der Polizei überraſcht wurden, mußte 2 Z Strafe 
und die Koſten zahlen.“ 


Für die Droſchkenkutſcher ſcheint der jüngſte Welttheil auch 
kein Australia folix zu ſein; wenigſtens darf man das aus 
folgendem Referat ſchließen: 


„Drei Droſchkenkutſcher, die auf ihren Wagen ſchlafend 
betroffen wurden, mußten jeder 5 s. Strafe zahlen; zwei 
andere, die keine Laterne angezündet hatten, jeder 10 s., vier 
mit nur einer Laterne 1 Z und Koſten; einer der fein Fuhr⸗ 


kirche gehalten, wobei ihm die Mitglieder des Laurentiusvereins 
bereitwilligſt unentgeltlich die Möbel u. ſ. w. hinüberſchafften. 
Ueber der Thüre des neuen Heims fand der Vikar zu ſeiner nicht 
geringen Ueberraſchung ein bekränztes Transparent mit einem 
herzlichen „Willkommen!“ in Verſen angebracht. 

— (Amerikaniſches.) In dem hieſigen polniſchen Muſeum 
wird Montag Abend die polniſche und engliſche Schriftſtellerin 
Adela Malowicz eine Vorleſung über „Emanzipation der Weiber“ 
halten. 

— (Der Verein zur Unterſtützung der pol⸗ 
niſchen lernenden Jugend) für Weſtpreußen hält in 
Kulm am 29. Mai cr. Mittags 1 Uhr ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. 

— (Die Oſtbahnverwaltung) theilt mit, daß die 
Lokomotivheizer Schulz II und Köpnick in Thorn die Prüfung 
zu Lokomotivführern beſtanden haben. 

— (Spielſchulen.) Mit Bezug auf ein Reſkript des 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, die Spielſchulen betreffend, in welchem es für dieſelben 
als unzuläſſig bezeichnet wird, daß eine Vorwegnahme der Auf⸗ 
gaben der Volksſchule ſtattfinde, insbeſondere weder Rechnen noch 
Leſen getrieben werde — find die Kreis: und Lokalſchulinſpektoren 
ꝛc. unſerer Provinz, welche Erlaubnißſcheine zur Begründung und 
Leitung von Kleinkinderſchulen oder Kindergärten ertheilt haben, 
veranlaßt worden, bei Beaufſichtigung dieſer Anſtalten die in dem 
oben angedeuteten Miniſterialreſpkripte aufgeſtellten Geſichtspunkte 
feſt im Auge zu behalten. Die Vermiſchung der Spiel- und 
Kleinkinderſchulen oder Kindergärten mit den Unterklaſſen der 
Volksſchule dadurch, daß die Kinder noch nach dem Beginne des 
ſchulpflichtigen Alters in den Spiel⸗ u. ſ. w. Schulen behalten 
und auf dieſe Weiſe jene Anſtalten zu einer Art Vorſchule für 
öffentliche Volksſchulen gemacht werden, iſt nicht zu dulden. 

— (Wird der Verkäufer eines verfälſchten 
Nahrungsmittels), welcher ſich gleichzeitig betrüglicher Vor⸗ 
ſpiegelung des Urſprungsortes ſchuldig gemacht hat, wegen 
Nahrungsmittelverfälſchung und Betruges in idealer Konkurrenz 
zu der ſtrengeren Strafe, welche das Geſetz dem Betrüger an⸗ 
droht, verurtheilt, ſo kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
nicht auf öffentliche Bekanntmachung des Urtheils — eine ſpeziell 
gegen Nahrungsmittelverfälſchungen geſetzlich für zuläſſig erklärte 
Nebenſtrafe — erkannt werden. 

— (Raumgehalt der Schankgefäße.) Unter Bezug 
nahme auf einen früheren Erlaß, betreffend die Ausführung des 
Geſetzes über die Bezeichnung des Raumgehalts der Schankgefäße, 
haben die Reſſortminiſter jetzt die Provinzial⸗Regierungen benach⸗ 
richtigt, daß bei den inzwiſchen ſtattgehabten ſachverſtändigen Unter⸗ 
ſuchungen ein von dem Fabrikanten Geißler in Berlin hergeſtellter 
Apparat zur Feſtſtellung des Raumgehalts von Schankgefäßen ſich 
für die Handhabung durch Polizeibehörden beſonders zweckmäßig 
erwieſen hat. Die Polizeibehörden ſollen daher zur Durchführung 
der ihnen obliegenden Kontrole alsbald in den Beſitz eines ſolchen 
Apparats geſetzt werden. Unter Umſtänden wird für mehrere 
einander benachbarte Polizeibezirke ein gemeinſam zu benutzender 
Apparat als genügend anzuſehen ſein. Ferner werden die 
Aichungs⸗Inſpektoren vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
beauftragt werden, ſich auf Anſuchen von Polizeibehörden der 
Beſchaffung ſowie einer gleichzeitigen Prüfung der betreffenden 
Apparate zu untz melche bei ihrer Anſchaffung zunächſt 
den Aichungs⸗Inſpektoren zur Ping vorzulegen find. Die 
Miniſter haben dieſer Verfügung noch einige dükchſeither bezüglich 
des Geſetzes hervorgetretene Zweifel und Mißverſtändniſſe „ats 
Bemerkungen angefügt. Nach dem Wortlaut des § 1 ſind die 
dort vorgeſchriebenen Striche und Bezeichnungen wie an Schank⸗ 
gefäßen überhaupt ſo auch an Gläſern nur erforderlich, inſoweit 
dieſelben zur Verabreichung von Wein, Bier ꝛc. dienen. Es iſt 
daher, inſoweit die Verabreichung in anderen Schankgefäßen 
(Flaſchen ꝛc.) ſtattfindet und die Gläſer nur zur Benutzung bei 
der Konſumirung des Getränkes beigefügt werden, die Anbringung 
der Striche und Bezeichnungen an den Gläſern nicht zu fordern. 
Nach dem Schlußſatze des 8 1 Al. 1 bedarf es ferner der 
Bezeichnung des Solinhalts nicht, wenn derſelbe 1 Liter oder 
Liter beträgt. Dagegen aber iſt die Anbringung des Füllſtriches 
auch in ſolchen Fällen geboten. Als ein feſter Verſchluß endlich 
im Sinne des 8 6 kann nur ein folder angeſehen werden, welcher 
dem Zwecke einer dauernden Lagerung von Getränken zu dienen 
beſtimmt und geeignet iſt. Verſchlüſſe, welche ſich einfach mit der 


werk zeitweilig verlaſſen hatte 5 s. und Koſten; zwei, die 
umhergebummelt hatten, jeder 1 Z Strafe.“ 

Ungleich bedenklicher ſind folgende Notizen, welche beweiſen, 
daß im freien Land ſogar — die Prügelſtrafe beſteht. Als 
vor einigen Jahren irgendwo in Schleſien eine diebiſche Dirne 
von fünfzehn Jahren eine Tracht Schläge erhielt, da durchlief 
ein Schrei der Entrüſtung einen großen Theil der deutſchen 
Preſſe: „Eine deutſche Jungfrau iſt geſchlagen worden!“ Die 
Bürger der künftigen Vereinigten Staaten von Auſtralien 
denken anders. 

„Im Maitland Gefängniß haben drei Gefangene die ihnen 
zuerkannte Prügelſtrafe erhalten.“ 

„Ein Larrikin Namens Salomon Perance, der eine 
grobe Unanſtändigkeit beging, hat heute 20 Hiebe aufgezählt 
erhalten.“ 

Gelehrte Leute haben auf fpeeulativem Wege gefunden, 
daß der Unterſchied zwiſchen Menſch und Thier vornehmlich 
darin zu finden ſei, daß der Erſtere die Freiheit beſitzt, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, ſobald ihm dasſelbe nicht mehr 
behagt, während ſich das Thier in ſeiner inſtinctiven Be⸗ 
ſchränkung zu einem ſolchen freien Entſchluſſe niemals aufzu⸗ 
ſchwingen vermöge. Allerdings will man dem gegenüber Fälle 
von Selbſtmord der Thiere beobachtet haben; daß ſind indeß, 
vorausgeſetzt, daß die Beobachtungen zutreffend ſind, doch nur 
Ausnahmen. Erkennen wir den obigen Satz aber im Weſent⸗ 
lichen als richtig an, giebt es dann eine größere Freiheits⸗ 
beſchränkung, als die, den Selbſtmord geſetzlich verhindern zu 
wollen? Im freien Land Auſtralien iſt das aber der Fall, 
denn: 

„Phoebe Reid muß 5 Z Bürgſchaft ſtellen, den Frieden 
zu halten, weil ſie ausgeſprochen hatte, ſich im Torrens See 
zu ertränken.“ 

„Edward Norton, ein Mann in mittleren Jahren, der 
ſich in den Torrensſee geſtürzt hatte, um ſich zu erfäufen, 
mußte Bürgſchaft für gutes Betragen ſtellen.“ 

Dieſe Stichproben genügen: wieder um eine Illuſion 
ärmer! Adieu, Du freies Land, wo der „freie“ Mann Monate⸗ 
lang Steine klopfen, der frohe Zecher um 11 Uhr das Kneip⸗ 
Lokal verlaſſen und der Lebensmüde ſich unter Cautionsſtellung 
verpflichten muß, am Leben zu bleiben. HP.“ 


Hand befeitigen laſſen, wie namentlich auch die im Schankwirth⸗ 
ſchaftsverkehr gegenwärtig vielfach üblichen Drahtbügelverſchlüſſe 
ſind als feſte nicht zu erachten. 

— Geichsgerichtserkenntniß.) Bei Tauſchverträgen 
über Grundſtücke iſt nach dem preußiſchen Stempelgeſetz vom 7. 
März 1822 der Stempelſatz nur nach dem Werth des werthvolleren 


Grundſtücks zu berechnen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat 
das Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom 24. März 
d. J. ausgeſprochen, daß als Tauſchvertrag für die Stempelpflicht 
auch ein Grundſtücks⸗Kaufvertrag zu erachten, bei welchem die 
Hingabe eines kleineren Grundſtückes an Zahlungsſtatt (als ein 
Theil des zu zahlenden Kaufpreiſes) erfolgt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig, 
Direktion der Artilleriewerkſtatt Danzig, Hilfsſchreiber, monatlich 
70 Mk. Freyſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat, Stadtdiener und 
Vollziehungsbeamter, 252 M. baar incl. Wohnungs- und Brenn- 
material⸗Entſchädigung, Exekutionsgebühren und Nutzung von 2 
Gärten. Gumbinnen, Amtsgericht I, Lohnſchreiber, durchſchnittlich 
45 M. Schreibgebühren für den Monat. Königsberg (Preußen) 
Garniſon-⸗Verwaltung, 2 Kaſernenwärter, je 600 Mk. jährliche 
Beſoldung, freie Wohnung, an Deputaten 10 Kubikmeter Holz, 
an deſſen Stelle das ortsübliche Surrogat gewährt wird, ſowie 
15 Kilogramm Petroleum pro Jahr, kein Marketendereibetrieb. 
Königsberg (Preußen), Proviantamt, Nachtwächter, 750 Mark 
jährliches Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Marien⸗ 
werder, Gemeinde⸗Kirchenrath der Domgemeinde, Balgentreter, 
160 bis 180 M. pro Jahr. Mewe, Königliche Strafanſtalts⸗ 
Direktion, 3 Strafanſtalts⸗Aufſeher, je 900 Mk. und 90 Mk. 
Miethsentſchädigung jährlich. Rothebude am Weichſelhaff-Kanal, 
Königliche Regierung in Danzig, Schleuſenwärter, 675 M. Gehalt 
neben freier Dienſtwohnung. 


aunigfaftigen, 

Lübbenau, 20. Mai. (Ein ſchrecklicher Tag.) Ein 
Gewitter folgte geſtern dem andern. Unaufhörlich zuckten 
Blitze hernieder, ohne glücklicherweiſe zu ſchaden. Die beſten 
Blitzableiter ſind in und um Lübbenau die zahlreichen Bäume. 
Nur ein Blitzſchlag ſollte gefährlich werden. Er fuhr in das 
hohe maſſive Haus des Bürgers Nowka und zertrümmerte eine 
Giebelwand. Auf faſt unzählige Stellen ſich vertheilend und 
Decken und Wände demolirend, ging er durch alle Räume 
hindurch bis in den Keller. Hier ſtand die Tochter des Wirthes. 
Dieſe ſah ſich in das Feuer des Blitzes eingehüllt, der eine 
verſchloſſene Thür aufriß, durch die Grundmauer hindurchging 
und vor dem Hauſe, einen Reiſighaufen entzündend, in der Erde 
verſchwand. Dem Mädchen im Keller iſt glücklicher Weiſe 
kein Haar gekrümmt worden. Der Beſitzer und ſeine übrigen 
Angehörigen waren theils im Garten, theils auf dem Hofe. 
Im Hauſe ſelbſt verbrannte nur ein Korb mit Wäſche. 


Brieffaſten der Redaktion. 
Herrn P. N. als Erwiederung auf Ihre verfängliche An- 
frage: „Sage mir, mit wem Du umgehſt, und ich werde 
Dir ſagen, wer Du biſt.“ 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Mai. 
2.8. |24 5,84. 
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Neueſte Ruſſen 91.45. 


Königsberg, 23. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52.50 M. Br., 52,00 M. Gd., 52,25 M. bez Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br., —,.— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai⸗Juni 
52,50 M Br., 52,00 M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 52,75 M. Br., 
52,25 M. Gd. —,— M bez. pr. Juli 53,25 M. Br., 52,75 M. Gd., 
—,— M. bez., pr. Auguſt 53,50 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pr. Septb. 53,75 M. Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Mai 1,31 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 25. Mai 1884. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Provinzial-Blinden-Anſtalt 
in Königsberg. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8¼ Uhr. 
Kollekte für den Guſtav-Adolf-Verein 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 


9 
Militärgottesdienſt um 11 ½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nr. 85 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen „Fürs 
Haus“ [Preis vierteljährlich 1 Mark] enthält: 

Sonntagsruhe der Dienſtleute. — Schwere Träume! — Schlüffel: 
Kennzeichen. — Deutſche Tracht. — Zur Beachtung für Mädchen. — 
Holzmalerei. — Hohe Kinderſtühle. — Deutſche Knabennamen. — Polter⸗ 
abendſcherze — Flimmern vor den Augen. — Krumme Beine. — 
Rheumatismus. — Mittelſchwere Salonſtücke. — Nähtiſchdecken. — Taſchen⸗ 
tuchbehälter. — Myrten. — Begießen mit verdünntem Spiritus. — 
Philodendron. — Zimmervögel. — Drehbare Abſätze. — Franzöſiſche 
Moden. — Herrenfracks. — Porzellankitt — Flecke aus e Atlas. 
— Abgetragene ſchwarzwollene Stoffe wie neu herzustellen. — Holzzeug 
zu ſcheuern. — Angenehme Hausgenoſſen. — Wäſcheſchrank. — Wäſche⸗ 
rollen. — Eau de Iavelle. — Für die Küche. — Räthſel. — Fern⸗ 
ſprecher. — Echo. — Briefkaſten der Schriftſtelle. — Der Markt. — 
Anzeigen — Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. — Notariell 
beglaubigte Auflage 38,000 — Wochenſpruch: 

Flechtet nur in Andrer Leben, 
elbſtlos Freudenroſen ein, 

Und Ihr könnt zu allen Zeiten 

Durch Beglücken — glücklich ſein. 
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Elega 


a ® 

Herr A. Keane iſt aus dem 

Bu VedaeHonerhältnb der 

„Thorner Preſſe“ ausgeſchieden und 

demnach auch aus meinem Geſchäfte. 
6. Dombrowski. 


Geeſtern Nachmittag entſchlief ſanft 
zu Berlin im Auguſta⸗Hoſpital in 
Folge einer Operation unſer lieber 
unvergeßlicher Vater, Großvater, Bru⸗ = 
der, Onkel und Schwager, der Rentier 


Michael Maduschke 


in ſeinem 71. Lebensjahre, was wir 

Freunden und Bekannten hiermit tief- 
betrübt anzeigen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 4 

27. d. Mts., Nachm. in Rudak ſtatt. 


n Bar 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die hieſige öffentliche Bade⸗Anſtalt befindet 
ſich wie in den früheren Jahren am rechten 
Weichſelufer in der Nähe des Hafens und iſt die 
Aufſicht dem Eigenthümer Franz v. Szydlowski 
übertragen. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß das Baden an an⸗ 
deren Stellen des rechten Weichſelufers des 
diesſeitigen Polizeibezirks verboten und ferner, 
daß den Anordnungen des vorgenannten Auf⸗ 
ſehers, ſoweit ſich ſolche auf die ordnungs⸗ 
mäßige Benutzung der Bade ⸗Anſtalt beziehen, 
bei Vermeidung ſofortiger Verweiſung von 
derſelben, unweigerlich Folge zu leiſten iſt. 

Die Dienſtherrſchaften und Gewerbetrei⸗ 
benden werden erſucht, die zu ihrem Haus⸗ 
halte gehörenden Perſonen auf dieſe Bekannt⸗ 
machung aufmerkſam zu machen. 

Thorn, den 21. Mai 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oſtdeutſches 
Eiſenbahn-Kursbuch. 


Am 20. Mai d. J. erſcheint eine neue 
Ausgabe der von der unterzeichneten Direktion 
herausgegebenen Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Kurs⸗ 
buchs, enthaltend die Sommer⸗Fahrpläne der 
Eiſenbahnſtrecken öſtlich der Linie Stralſund⸗ 
Berlin⸗Dres den, ſowie der anſchließenden Bahnen 
in Oeſterreich und Rußland, Dampfſchiff und 
Poſtanſchlüſſe, wie auch die wichtigeren regle⸗ 
mentariſchen, bahnpolizeilichen und lokalen 
Beſtimmungen pp. 

Dieſes Kursbuch iſt bei ſämmtlichen Sta⸗ 
tionen bezw. Billet⸗Expeditionen des vorbezeich⸗ 
neten Bezirks, ſowie auch im Buchhandg zu 
Preiſe von 40 Pf. pro Stück zu berfehen. 

Bromberg, den 19. Mai If, 

Königliche Eiſenl hf. Direktion. 
Eiſenbahrr⸗Direktions⸗Wezirk 

Bromberg. 

ætrazug nach Berlin. 

5 ae Faun wird Don⸗ 
nerſtag den 29. Mai d. Is., Nachmittags 5 Uhr 
55 Minuten ein Extrazug von Königsberg nach 
Berlin mit Perſonenbeförderung in II. und 
III. Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreiſe bei verlängerter Giltigkeitsdauer 
der Billets abgelaſſen werden. 

Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin 
unter derſelben Vergünſtigung zu dem fahr⸗ 
planmäßigen Perſonenzuge Nr. 38. Inſter⸗ 
burg⸗Thorn⸗Schneidemühl (Abfahrt von Inſter⸗ 
burg 29. Mai 11.31 Uhr Abends, Ankunft 
in Schneidemühl 30. Mai 11 Uhr Vorm.) 
und zu dem anſchließenden Perſonenzuge Nr. 8. 
Schneidemühl⸗Berlin (Abfahrt von Schneide⸗ 


mühl 30. Mai 11.17 Uhr Vorm., Ankunft in 


Berlin Schleſiſcher Bahnhof 5.57 Uhr Nachm.) 
ausgegeben werden. 

Zu den an den Extrazug reſp. an die Per⸗ 
ſonenzüge 38 und 8 anſchließenden fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen⸗ 
Königsberg, Inſterburg⸗Lyck, Güldenboden⸗ 
Allenſtein⸗Ortelsburg, Bromberg⸗Dirſchau⸗Dan⸗ 
zig⸗Neufahrwaſſer, Konitz⸗Laskowitz⸗Graudenz, 
Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin werden auf den 
Stationen derſelben am 29. bezw. 30. Mai 
ebenfalls direkte Extrazugbillets nach Berlin 
mit der gleichen Vergünſtigung verkauft werden. 

Die beſonderen Bedingungen für den Extra⸗ 
zug ſowie der Gang deſſelben ſind aus den 
auf den Stationen aushängenden Bekannt⸗ 
machungen und Fahrplänen zu erſehen. 

Bromberg, den 4. Mai 1884. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
eue 
Malta Kartoffeln 
und diesjährige 
* atjes-Heringe ww 
empfehlen . Dammann & Kordes. 
Eine Britſchke 


verkauft A. C. Schultz, Tiſchlermeiſter. 
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Tapeten, Borduren, Rosetten etc. 


ſowie von 
feinen u. ordinären Malerfarben, Pinſeln u. Lacken, 
Gold⸗ und Silberbronce und echtem Blattgold, 
o Oelfarben in allen Miſchungen BEE 
8 werden zum ſofortigen Anſtrich brauchbar geliefert. 


J. Sellner, 


87 ROX NW 
> 
IN DEIN 


8 
IN 


2. 
INS 


BIS Farben- und Bapeten-Handlung. 
X Thorn, N 96. . 2 
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der Esplanade. i 


Traber's 


großes anatomiſches 


iſt nur noch wenige Tage hier zu ſehen. Vor⸗ 
träge finden um 10, 2, 4, 6 und 8 Uhr ſtatt. 
Telegraphiſche Depeſche! 
In Kapitän Barnum's 
Völker-Gallerie 
auf der Esplanade Tag 


iſt ſoeben ein 


eee 
Nee Mur FED DE DIDI S a 7 
2 * 


billigſten Preiſen. 


Selter wasser 


5 250 jähriges a 
Rieſen⸗Krokodil vom Eis à Glas 5 Pf. und Flaſche 10 Pf. 
eingetroffen. Vorzüglichen 


Eine größere Quantität Kirſch. uud Himbeerjaft. 
Dach: u. Gypsrohr e see mat Samen u se 


habe abzugeben Carl Spiller. miethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 141. 


Großer und billiger 
Ausverkauf 


RD, „ n 
Schuhwaäken. — 
geehrten Publikum Chorus und Umgegend, insbeſondere meinen 
Ferthgeſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier 


Eliſabethſtraße wg 
im Hauſe des Sattlermeiſters Herrn Stephan an der Bache 


einen Ausverkauf meiner anerkannt guten 


W Tilsiter Schuhwaaren 
nur bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute Waare zu billigen Preiſen 
Hochachtungsvoll 


W. Schrad 


Schuh⸗ und Stiefel ⸗ Fabrikant aus Tilſit. 


Selbſt er 8 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 
Klagen und Eingaben 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Ta pez 25 Fa = 433 teur, 


hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen n. 


Wetterronleank 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


geführt. 


r re = Rd 
Karkoffel-⸗Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 

J. Wardaoki, Thorn. 
Die beſte 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von O. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 3 Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 

Preis 1 Mark. Adolf Maier. 
za Ein faſt neues — — — — 

f Schützenhaus. 


Teſchinggewehr 3 


4 543 8 7 ) 2 
zu in agt - - Sa Reichhaltige Ipeiſekarte. 


wird als Mitbewohner gewünſcht. Näheres Gute Getränke. 
bei M. Olszewskl, Sattlermſtr. 


& Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von 300 — 16,000 Morgen, 
ſchöne Beſitzungen, die wegen Erbtheilung ver⸗ 
kauft werden Sollen; ebenſo mehreregine- 


Lederappretur aun . 


te Her ten- Damen⸗ U. Kinderſtiefel offertrt bill J. Witkowski, 
Chem. Wäſche u. Färberei 


Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 


— S 


a 
moderne und geſchmackvolle 


Bilder-Einrahmungen 


Vau- und &unfi-Glaferei 
Emil Hell. 


Seglerſtraße 138. 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
SSD rr 


30,000 Alk. n. 12,000 Mk. 


auch getheilt zu vergeben durch 
C. Pietrykowski in Thorn, 
Bromberger Vorſt. II, 51. 


Vom I. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


zes Mauerfitaße 463 ug 
(nahe der Breitenſtraße.) 


Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 

Kinder), großen Gruppen (lauch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 
Photograph. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 


Einzelne „ 77 0,50 „ 


Hochachtungsvoll 
Heinrioh Tilk. 


Preiswerthe 
Güter 


darunter fünf 


ſitzungen, die aus anderen Gründen vellu pft 


werden müſſen; werden unentgeltlich zum Kauf 


nachgewieſen. 
G. Meyer, Gr. Orſichau b. Schönſee. 


Anfang 3 ½ Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


"Wiener-Caf6 (Mocker). 


ae den 25. Mai 1884. 


ur Eröffnung des Sommer⸗Gartens. 


J. Großes 
Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 / Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Schützengarten. 
Heute, Sonntag den 25. Mai 1884: 
Großes 


Militair-Concert 


ausgeführt von der Muſik 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 
1. Fantaſie a. d. Op. „Tannhäuſer.“ Wagner. 
Auf Wunſ 
2. Zigeunertanz 5 Nehl. 
Michaelis. 


Anfang 7¼ Uhr Abends. | 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 

. Kluhs, Kapellmeiſter. 


W 
PDolks- Garten. 


Morgen von 4½ Uhr ab 


Garten⸗Concert 
Eintritt frei. 


1 möbl. Zim. m. N. z. derm. Neuftadt 145. ! Nach dem Concert Tanzkränzchen. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


